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OBERDIESSBACH Unter dem Titel «Form&Struktur» zeigt die
Galerie Doktorhaus ausdrucksstarke Bilder von Patrick Osterholt
und subtil gearbeitete Holzskulpturen von Niklaus Krebs.

Seit seiner Jugendzeit befasst
sich der in Spiez aufgewachsene
Patrick Osterholt mit der Male-
rei. Am Anfang entstanden Still-
leben und Porträts in Öl. Vor
rund acht Jahren wurde in ihm
die Flamme der Begeisterung für
die Kunst des Aquapainting ent-
zündet. Dadurch fand er zu sei-
ner jetzigen Ausdrucksform. Sei-
ne Farben vermischt ermit Sand,
Bitumen, Rost und andernMate-
rialien und trägt sie intuitiv auf
den vorbereiteten Untergrund
auf. Die Farben hinterlassen
beimVerlaufen ihre Spuren, oder
er hält sie in der Spachtelmasse
fest. So entstehen faszinierende
Strukturen. Die Werke werden
durch ihreEigendynamikzuUni-
katen. Mit gewissem Stolz weist
er auf sein gelungenes Experi-
mentmitderNass-in-Nass-Tech-
nikhin–eineRaritätmit denver-

wendeten Materialien. Bewusst
hat der Künstler mehrheitlich
auf Titel verzichtet. «So kann der
Betrachter die Bilder auf sich
wirken lassen, sie erfühlen und

mit ihnen in Gedanken auf Rei-
sen gehen», liess er die Besucher
an der Vernissage wissen.

Premiere für Forstwart
Es war ein Kommen und Gehen
inderGalerie. So flaniertenmeis-
tens um die dreissig Gäste durch
die Ausstellung, in welcher Ni-

WennNatur zu Kunstwird
klaus Krebs erstmals seine Holz-
skulpturen präsentiert. Der im
Gürbetal aufgewachsene Förs-
ter/Forstwart hatte schon als
KindInteresseanWaldundHolz.
Vor rund zehn Jahren begann er,
von der Natur speziell geformte
Hölzer zu bearbeiten. Aus den
verschiedenen Arten, angefan-
gen bei Weide, Ulme und Esche
bis zu Obstbäumen, erarbeitet er
rustikale Spiralen und subtile
Skulpturen.
Dabei berücksichtigt er stets

die gewachsene Grundform und
rückt mit gröberem oder feine-
remWerkzeug nur den Ausdruck
desRohlings indenVordergrund.
Dies sei für ihn in mehrfacher
Weise eine sinnliche und emotio-
nale Erfahrung und belebe seine
Fantasie, gab Krebs preis.

Verena Holzer

Die Ausstellung dauert bis zum
8.November. Öffnungszeiten: Frei-
tag bis Sonntag, 14 bis 18 Uhr.In der Galerie Doktorhaus präsentiert Niklaus Krebs (links) Skulpturen,

Patrick Osterholt (mit Tochter Aulona) zeigt Bilder. Verena Holzer

RÜSCHEGG-GAMBACH Das sanft renovierte Berggasthaus
Selibühl hat gestern die Eröffnung gefeiert. Ab sofort ist
das Gasthaus an denWochenenden offen.

So voll wie gestern war die Stube
des Gasthauses Selibühl seit Jah-
ren nicht mehr, stand das Haus
doch fünf Jahre lang leer. Für den
Tag der offenen Tür hatte das
Team um Philipp und Kathrin
Mösch 100 Teller bereitgestellt,
dazu Züpfe, Vollkornbrötchen

Kartoffelsalat und Bratwurst. Al-
les verschwand im Handumdre-
hen, begossenmit frischemSüss-
most, Wein oder Kaffee.

Wohl an die 100 Gäste kamen
gestern zur offiziellen Eröffnung
des Gasthauses, das sich nun
nach langen Monaten erstmals

nicht mehr als Baustelle präsen-
tierte. Die Besucher staunten,
was die neuen Besitzer und ihr
Team zusammen mit den Hand-
werkern geleistet hatten. Das
Prunkstück der Gaststube im
100-jährigenHaus ist einmoder-
ner Trittofen. Wände und De-
cken strahlen in warmem Braun.
Alles ist mit Schmierseifenwas-
ser inwochenlangerArbeit gewa-
schen worden. «Die Türe

schrubbte ich sechsmal», sagt
Kathrin Mösch, die sich freut,
dass es mit dem Gastbetrieb nun
endlich losgeht.

Ein Traum ist erfüllt
KathrinMösch stammt aus einer
Hoteliersfamilieund ist studierte
Sekundarlehrerin. Ihr Mann war
bis Ende Juni Leiter derWaldab-
teilung des kantonalenAmtes für
Wald. Jetzt arbeitet der 58-Jähri-
ge als Bereichsleiter der Waldab-
teilungVoralpenmit einemredu-
zierten Pensum von 80 Prozent.
Kathrin undPhilippMöschha-

ben das Berggasthaus gekauft.
Zusammen mit Stefan und
Amparo Steuri haben sie eine
Genossenschaft gegründet, die
das Haus von Möschs mietet.
«Das Gasthaus ist einHobby.Wir
arbeiten nicht gewinnorien-
tiert», betont Kathrin Mösch.
Mittlerweile gibt es acht Genos-
senschafter. Von diesen signali-
sieren etliche Bereitschaft, auch
hie und da ein Wochenende auf
dem Selibühl zu arbeiten. Dafür
gibt es eine kleine Entschädi-
gung, die auch abhängig vom
Umsatz ist. Laura Fehlmann

Berggasthaus Selibühl. Öffnungs-
zeiten: Freitag, ab 17 Uhr bis circa
22 Uhr. Samstag, ab 10 Uhr bis circa
22 Uhr. Sonntag, ab 10 Uhr bis circa
17Uhr. Internet:www.selibuehl.ch.

NeuesTeam imBerggasthaus

Die Initianten: StefanSteuri, PhilippMösch, Amparo Steuri und KathrinMösch in der Gaststube. Christian Pfander

FORST-LÄNGENBÜHL Der
neue Geschäftsführer des
Restaurants Grizzlybär heisst
Robert Hager. Das Bewährte
will derWirt beibehalten –
und den Betriebmit besonde-
ren Anlässen bereichern.

DerGrizzlybär – oder «Griz», wie
er auch genannt wird – ist einer
der bekanntesten Restaurations-
betriebe im Westen von Thun.
Die traditionelle Küche ist ge-
paart mit einem Pub, dem be-
kannten Zoo und weiteren Be-
sonderheiten.
«Das wird auch in Zukunft so

bleiben, am Konzept ändere ich
grundsätzlich nichts», sagt der
neueGeschäftsführerRobertHa-
ger, der früher unter anderem im
Falken Thun, in der Seerose Fau-
lensee und zuletzt im Airport-
Gastrobetrieb Belp erfolgreich
wirtete. «Allerdings», fügt der

kreative Gastronom an, «möchte
ich mit bekannten Anlässen wie
der Beach-Party oder einem
Weihnachtsmarkt den Gastrono-
miebetrieb im Grizzlybär zusätz-
lich ergänzen.» In Hagers Kopf
wirbelt es, wenn er an weitere
Möglichkeiten für Anlässe denkt:
«Jeweils einmalproJahrwirdam
See das Schilf geschnitten. War-
um also nicht ein Schilffest ma-
chen?»
Die möglichen und auch teil-

weise schon geplanten Anlässe
sind das eine. Wichtig ist für Ro-
bert Hager, dass er am Konzept
seiner Vorgänger nichts ändert:
«Denn das hat sich bewährt, und
die Gäste haben sich daran ge-
wöhnt.»LetztenFreitag fandnun
das sogenannte Aus- und Antrin-
ket statt. Damit übernahm Ro-
bert Hager offiziell den «Griz»
vom Vorgängerpaar Stephan und
Gaby Gardi. Heinz Schürch

Robert Hager ist
neuer Chef imGrizzlybär

Er ist der neue Geschäftsführer:Der bekannte GastronomRobert Hager
übernahmdas Traditionsrestaurant Grizzlybär. Heinz Schürch

STADTENTWICKLUNG Am
Mittwoch diskutieren Raphael
Lanz,Marianne Dumermuth,
Beatrice Aebi und Heinz Brüg-
ger an einem Podiumsanlass
ihre Visionen für Thun.

Die in Thun bevorstehende Orts-
planungsrevision, für die das
Stadtparlament im September
einstimmig einenKredit von3,35
Millionen Franken bewilligt ha-
be, sei vor allem auch eine kom-
munikative Herausforderung,
schreibt die Stadt in einerMittei-
lung. Damit der etwa fünf Jahre
dauernde Prozess und dessenEr-
gebnis bei der Bevölkerung eine
möglichsthoheAkzeptanz finden
werden,will derThunerGemein-
derat die räumlichen Verände-
rungen nachvollziehbar und er-

lebbar machen. Die Gestaltung
dieses Partizipationsprozesses
und Fragen zur übergeordneten
Strategie der künftigen Entwick-
lung Thuns sind am Mittwoch,
14.Oktober, um 17.30 Uhr Thema
eines Podiumsgesprächs in der
Konzepthalle6 an der Thuner
Scheibenstrasse. Diskutieren
werden Stadtpräsident Raphael
Lanz, Gemeinderätin Marianne
Dumermuth, Vorsteherin der fe-
derführenden Direktion Stadt-
entwicklung, Stadtplanerin Bea-
trice Aebi und Heinz Brügger als
Vertreter der Organisatorin des
Anlasses, des Architekturforums
Thun. Moderiert wird das Po-
dium von Judit Solt, Chefredak-
torin der Fachzeitschrift
«TEC21». DerEintritt zur öffent-
lichen Veranstaltung ist frei. mgt

Wieweiter, Thun?
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